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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitfchrifferfcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


75. 


und die 
a Die Furcht. 
Mach dem Franzöſiſchen.) 
1 . 2 nr 2 
Die Arve, ein Strom, der von den Gletſchern 
Savoyens herabkommt, vereinigt an den Thoren der 
Stadt Genf ihre ſchmutzigen Waſſer mit den klaren 
Fluthen der Rhone. Lange noch ſetzen beide Fluͤſſe 
ihren Lauf fort, ohne ſich zu vermengen, ſo daß den 
nicht daran Gewoͤhnten es einen ſonderbaren Anblick 


ewaͤhrt, in einem Bette, ein truͤbes Waſſer und azur⸗ 


blaue Fluthen zu gleicher Zeit parallel fließen zu ſehen. 
Die Erdzunge, welche diese beiden Fast 82 
nahe dem Punkte, wo ſie ſich vereinigen, bildet ein 
kleines Delta, deſſen nur ungefähr einige hundert Fuß 
breiter Flaͤcheninhalt durch den Friedhof der Stadt ein⸗ 
genommen iſt. Hinter dieſem Orte befinden ſich Gär⸗ 
ten, mit verſchiedenen Gemuͤſen be flanzt, und getraͤnkt 
vermittelſt großer Rader, welche die Gewaͤſſer der 
Rhone erheben und ſie in eine Unzahl Wäſſerungsgra⸗ 
ben vertheilen, die ſich durchkreuzen. Einige Ackerleute 
bewohnen allein dieſe enge Flaͤche, welche in ein Weiz 
dengebuͤſch, hernach in ein flaches und fruchtbares Ufer 
endigt. Hier an dieſem qußerſten Ende 
ufers vereinigen fich die beiden Fluͤſſe 
ſich von dort zwiſchen hohle Felſen ein, 
zont begrenzen. 5 
Obgleich einer volkreichen Stadt benachbart, 
waͤhrt doch hieſer Ort einen Reiz, 


des ſandigen 
und pferchen 
die den Hori⸗ 


ge⸗ 
der uns uͤber das 


Treiben der Menge hinwegſetzt. 


Donner ſtag, 
am 2, Mai 
1839. 
—e————— 


welche das Blatt für den Preis 
von 281% Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


ſeßes Unterhaltungs- und Holksblatt 
die Provinz Preuſſen 


angrenzenden Orte. 


Bisweilen durcheilt 
ein luſtiger Schwarm Schüler die Ufer des Fluſſes, 
und angezogen durch die Freiheit, die deſſen wuͤſte Stel⸗ 
len bieten, lagern fie ſich an das unfruchtbare Ufer, 
allein öfter begegnet man nur iſolirten Spazirgan⸗ 
gern, oder vielmehr ſolchen, die wuͤnſchen, ſich den 
Blicken zu entziehen und mit ſich ſelbſt zu traͤumen. 
Auch iſt es nicht ſelten, daß des Lebens überdrüßige 
Ungluͤckliche dorthin gehen, um den Tod in den Fluthen 
zu ſuchen. 5 j 


a II. : 

Ich zählte ungefähr ſieben Jahre, als ich an der 
Hand meines Großvaters dieſes Laͤndchen zum erſten 
Male durchſchritt. Wir gingen unter dem Schatten 
großer Buchen, unter deren Zweigen er mir mit dem 
Ende ſeines Rohrs die kleinen Vögel zeigte, die von 
Aſt zu Aſt huͤpften. „Sie ſpielen,“ ſagte ich ihm. — 
„Nein, mein Kind, fie durchfliegen die Fläche rings 
herum, um Nahrung für ihre Jungen zu holen, de 
bringen fie ihnen, und nachher fliegen fie wieder zuruͤck, 
um von neuem anzufangen.“ — „Wo ſind denn ihre 
Jungen?“ — „Sie befinden ſich in ihren Neſtern, die 
wir nicht ſehen.“ — „Warum fehen wir fie nicht?“ — 

Waͤhrend ich dieſe kindiſchen Fragen ſtellte, hatten 
wir das außerſte Ende dieſer Allee exreicht, welche ein 
großes Portal von Maurerarbeit begrenzte. Durch 
die halbgeoͤffnete Thuͤr bemerkte man einige Eypreſſen 
und Trauerweiden, in den Thuͤrgiebel des Portals 
war eine große Inſchrift mit ſchwarzen Buchſtaben 
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in weißen Marmor eingemeifelt. Dieſe, einem Kinde 
fo ſonderbare Erſcheinung, fiel mir auf: — „Was ift 
das?“ fragte ich den Großvater. — „Lies ſelbſt,“ ant⸗ 
wortete er mir. — „Nein, leſet Ihr, Großvater,“ 
entgegnete ich, denn es war in dem Eindrucke, der 
auf mich ſeine Wirkung nicht verfehlte, Etwas, das 
mich furchtſam machte. ; 

„Es ift das Thor des Friedhofs,“ ſagte er mir, 
„der Ort, wohin man die Geſtorbenen bringt, dieſe 
Inſchrift iſt eine Stelle aus der Bibel: Glücklich die⸗ 
jenigen, welche im Herrn ſterben, ſie ruhen von ihren 
Muͤhen, und ihre Werke werden ihnen folgen.“ — 

„Dies will ſagen, mein Kind...“ „Aber wo 
iſt der Ort, wohin man ſie traͤgt?“ ſagte ich, ihn un⸗ 
terbrechend. „Man bringt ſie in die Erde.“ — „Warum, 
lieber Großvater? wird ihnen ein Leid zugefuͤgt?“ — 
„Nein, mein Kind, die Todten empfinden nichts mehr 
in dieſer Welt.“ 

Wir ſchritten durch das Portal, und ich ſtellte 
nicht mehr ähnliche Fragen. Von Zeit zu Zeit wandte 
ich das Haupt nach dem weißen Stein um, an die⸗ 
«fen Gegeuſtand allerlei finſtere Gedanken über Todte, 
Graͤber, und uͤber die mit ſchwarzen Maͤnteln behange⸗ 
nen Maͤnner anknuͤpfend, welchen ich oft in den Gaſſen, 
ſchwarze mit einem Leichentuche behangene Bahren 
tragend, begegnet war. 

Aber die Sonne glaͤnzte, und ich ergriff die Hand 
meines Großvaters; die Eindruͤcke wurden durch an⸗ 
dere geſchwaͤcht; und als wir die Ufer der Rhone er: 
reichten, feſſelte der Anblick des klaren Waſſers, und 
beſonders der eines Fiſchers, meine ganze Aufmerkſamkeit. 

Da das Waſſer niedrig iſt, ſo hatte ſich dieſer 
Mann, angethan mit großen ledernen Stiefeln, in die 
Mitte des Stroms begeben. — „Seht, Großvater, 


er befindet ſich im Waſſer!“ — „Es iſt ein Mann, 


der Fiſche fangt; laßt uns einen Augenblick warten; 
Du wirſt ihn von ſeiner Stelle weichen ſehen, ſobald 
er etwas am Ende der Angel merken wird.“ 

Wir blieben, um ihn uns zu betrachten, aber der 
Mann wich nicht. Allmaͤhlig drängte ich mich an mei⸗ 
nen Großvater, und ergriff deſſen Hand mit groͤßerer 
Haſt, denn die Unbeweglichkeit diefes Mannes begann 
mir ſeltſam zu werden. Seine, auf das Ende der Angel 
unbeweglich gehefteten Augen, dieſe Angel, welche er ge⸗ 


heimnißvoll unter das Waſſer tauchte, die Stille dieſer 


Scene, regten meine, ſchon durch den Anblick der In⸗ 
ſchrift in ſchwarzen Buchſtaben erſchuͤtterte, ſchwache 
Einbildungskraft heftig auf. 


Endlich, eine ſehr gewöhnliche, aber mir ganz neue 


Erſcheinung, ſchien mir der Fiſcher in den Fluß hinab⸗ 


zuſteigen und an das entgegengeſetzte Ufer zu entfliehen, 


da zog ich meinen Großvater bei der Hand fort, und 
wir verfolgten unſern Spazirgang. ; 
Wir eilten dem Ufer entlang, unter Weiden, die 

den Pfad beſchatteten. Sie waren wurmſtichig und 
von Faͤulniß ausgehoͤhlt; ein gruͤnendes Moos verjüngte 
ihren Stamm, während aus dem betagten Haupte 


biegſame Zweige bervorſproßten, die ſich auf den Fluß 
niederbeugten. Zu unſerer Rechten hatten wir die 
Rhone, zur Linken die oben erwähnten Garten. Das 
Rad, welches das Waſſer zu kleinen Kettenhuͤgeln er⸗ 
hebt, von wo es in eine Rinne zuruͤckfaͤllt, intereſſirte 
mich ſehr; nichtsdeſtoweniger haͤtte, in dem Zuſtande, 
worin ich mich befand, ich es lieber geſehen, nicht der 
Einzige zu ſein, der dieſe ungeheure, ſich wendende Ma⸗ 
ſchine betrachtete; denn der Fiſcher, welcher noch immer 
dort unten ſtand, blieb unbeweglich. Endlich verloren 


wir ihn aus dem Geſichtskreiſe, und wir gelangten an 


das ſandige Ufer, das dieſe Erdzunge trennt. Mein 
Großvater machte mich auf eine Menge flacher und 
gerundeter Steinchen unter dem Kieſe aufmerkſam, und 
lehrte mich, ſie uͤber die Oberflaͤche des Waſſers gleiten 
zu laſſen, ſo daß ich bald vollſtaͤndig des Portals, des 
Fiſchers und des Rades mich nicht mehr entſann. 

Es befand ſich am Strande eine kleine Höhlung, 
angefüllt mit einem klaren und nicht tiefen Waſſer. 
Mein Großvater forderte mich auf, mich darin zu baden, 
und nachdem ich meine Bekleidung abgelegt, ließ er 
mich in das Waſſer hineintreten. Er ſelbſt ſetzte ſich auf 
den Rand, ſein Kinn ſtuͤtzend auf den goldenen Knopf 
ſeines alten Rohrs, ſah er meinen Spielen zu. Ich 
ließ meine Blicke uͤber ſeine ehrwuͤrdige Geſtalt gleiten, 
und ſeit dieſer Zeit, ich weiß ſelbſt nicht wie, iſt er nur 
unter dieſer Figur meiner Erinnerung feſt eingepraͤgt. 

Wir nahmen den Weg um die Spitze, um der 
Arve entlang zuruͤckzukommen. Die Ruhe hatte ſich 
wieder bei mir eingeſtellt, und das Bad mir Stärkung 
verliehen. Ich ſpielte mit meinem Großvater, ihn an 
feinem Kleide zupfend, bis er, plotzlich ſich umwendend, 
mich zu verfolgen fich anſtellte, und feine Stimme ſtark 
erhob. Als wir das Weidengebüſch erreichten, verbarg 
er ſich hinter den Bäumen, und ich ſuchte ihn mit eis 
nem mit Aufregung gemiſchtem Vergnuͤgen, indem ich 
mich einer lärmenden Freude überließ, wenn ich fein 
Verſteck gefunden, wo er ſich entweder durch das Ende 
ſeines Rohrs, oder durch ſeinen Hut verrathen hatte. 

. (Bortfegung folgt.) 


Somonyme, 


Vier Zoll nur bin ich hoch 
And habe doch ſtudirt, 
8 Mit Ehren wurde ich 
Zum Doctor promovirt. 
Mich hat zwar Jedermann, 
Doch muß er mich erſt machen, 
Wer mich zum Lohn erhaͤlt, 
Der wird dabei nicht lachen. PAUL 
Als Recht bin ich bekannt ur 
In früher Heldenzeit, 
Und wer ſich Kraft bewußt, 
Dem wird das Recht ein Streit. 
. Phyſik und Alchymie, 
Die hab' ich laͤngſt vergeſſen, 
Mich hat, ſo wie man ſpricht, 


Der Teufel ſelbſt beſeſſen. Mae 
— — — 


Reife um die wert. 


Das Leopoldſtäaͤdter Theater in Wien war von 
einem Herrn von Marinelli vor einer Reihe von Jahren 
begruͤndet worden und ward als Volksbühne ſo berühmt, 
daß kein Fremder, der nach Wien kam, es verſäͤumte, dieſe 
Schaubuͤhne kennen zu lernen. Als der alte Marinelli 
ſtarb, kaufte das Haus ein Krakauer, Namens Steinkeller, 
für eine namhafte Summe. Der gute Steinkeller hat aber 
ſo wenig Geſchick zu dem Unternehmen gezeigt, daß nach 
Verlauf von wenig Jahren das Haus an den Sohn des 
Begruͤnders- den jungen Marinelli, zuruͤckfiel; allein auch 
dieſem glückte es nicht, das Theater zu ſeinem alten Flor 
und Ruhm zurückzuerheben; das Theater wurde mit dem 
Ausrufungspreiſe von 68,000 Fl. Conv. Muͤnze zur Sub⸗ 
haſtation 805 und für den Preis von 170,000 F. Conv. 
Münze (113,000 Kthlr. preuß. Court.) dem bisherigen 
Pächter des Theaters an ber Wien, Direktor Carl, zuge⸗ 
ſchlagen. Dieſer Letztere wurde nun unbeſchraͤnkter Gebie⸗ 
ter dieſer Realitaͤt, fand ſich indeß, aus eigenem Antriebe, 
aus Achtung für den Begründer und den Familiennamen, 
bewogen, dem letzten Beſitzer, Marinelli, dem durch jenen 
Verkauf der letzte Reſt ſeiner Habe verloren ging, fuͤr ihn 
und ſeine Nachkommen eine jaͤhrliche Leibrente von 1200 Fl. 
C. Mze. (800 Kthlr. pr. Court.) und den dritten Theil 
des reinen Gewinnſtes durch gerichtliche Verſchreibung zu 
verſichern. — x 
„Der Dr. med. Spier, gegenwaͤrtig praktiſcher Arzt 
in Odeſſa, fruͤherhin Profeſſor der Therapie in Moskau, 
hat der franzoͤſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften die An⸗ 
zeige gemacht: er heile die meiſten Krankheiten und vor⸗ 
züglich die Lungenſchwindſucht dadurch, daß er feine Pa⸗ 
tienten der freien Luft ausſetze, ſelbſt waͤhrend der Nacht 
und bei der ſtrengſten Kälte, doch mit ſolcher Bekleidung, 
daß fie die Einwirkung der Kälte nicht ſpüren konnten 
und, wenn es nöthig wäre, bis auf den Mund und die 
Naſelöcher 4.5 „se — — 5 
Ye er chineſiſchen Zeitung „Li⸗lu⸗La,“ was au 
Deutſch heißt: „Tageblatt des Weltalls,“ lieſ't man — 
gende Verordnung zur Betreibung der Wiſſenſchaften: 
aͤhrend der erſten fünf Jahre „Religionsunterricht,“ in 
den nächſtfolgenden fünf Jahren „Singeſtunde,“ dann wie: 
der fünf Jahre hindurch „Kopfrechnen“ und in den letzten 
fünf Jahren „Schoͤnſchreiben.“ Von fünf zu fünf Jah⸗ 
ren ſoll immer ein Jahr zur „Erholung“ und zu „körper⸗ 
licher Züchtigung“ verwandt werden. Der ganze Curſus iſt 
auf 24 Jahre beſtimmt. ; 56 
Don Carlos und feine junge alte Frau, die Prin⸗ 
zeſſin von Beira, ſollen wie die Heiligen leben und ſich 
ſchon im voraus Verzeihniffe derjenigen Schlachtopfer ans 
fertigen, die, wie zu Eſtella, auch bei ihrem Einzuge in 
Madrid fallen muͤſſen. Nach dieſer Beſchäͤftigung pflegen 
fie zu beten. Die letzte Erſchießung ihrer beſten Generale 
war blos eine Vorüͤbung zu den künftigen Schreckensſcenen. 


** Im verfloffenen Jahre haben in London 568 


Feuersbruͤnſte ſtattgefunden, wobei 21 Menſchen umkamen. 


Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts in Franke 
reich hat Herrn Leon Guerin beauftragt, nach Deutſchland 
zu reiſen, um Frankreich mit den deutſchen Schriftſtellern 
bekannt zu machen. Die Befaͤhigung des Herrn Guerin 
zu dieſem Geſchaͤfte beſteht darin, daß er kein Wort 
Deutſch verſteht und von Deutſchland kaum mehr weiß, 
als daß es nicht zu den 86 Departements Frankreichs gehoͤre. 

Der Bearbeiter franzoͤſiſcher Buͤhnenſtuͤcke, der 
den Namen Römer führt, iſt der Baron von Zedlitz, 
Dichter der Todtenkraͤnze. Er haͤtte aber nicht noͤthig, 
wäfferige franzoͤſiſche Produkte zu verdeutſchen, um den 
Ruhm ſeiner Todtenkraͤnze aufzufriſchen. 

, Zu Exporth in England kaufte neulich ein Satt⸗ 
ler die Frau eines Schneiders fuͤr drei Scheffel Ruͤben, 
erkannte aber ſpaͤter, daß er ſich für viele ſuͤß e Rüben 
einen herben, beißenden Rettig eingetauſcht hatte. 

** Der Herausgeber der Weinzeitung „Noah,“ Dr. 
und Hauptmann Hellrung, läßt auch ein militairiſches Wo⸗ 
chenblatt: „Mars“ erſcheinen, wozu nur ſolche Leute als 
Mitarbeiter gewuͤnſcht werden, die bereits Pulver gerochen 
haben. Darunter zaͤhlt der Redakteur aber nicht die 
Jungen, welche in unbeſonnener Verwegenheit Schwaͤrmer 
loslaſſen. 

In Europa kann es nirgends bedauernswerthere 
Wittwen geben, als unter den Landleuten auf Sardinien. 
Beim Begraͤbniß muß jede hinter der Bahre hergehen und 
ſich vor Schmerz wie wahnſinnig anſtellen, heulen und 
schreien, wenn der Verſtorbene auch noch fo hartherzig und 
böfe geweſen iſt. Thut fie es nicht, fo heißt fie ein lieb⸗ 
loſes Weib, — und bei den Worten bleibt es nicht. Auf 


dem Kirchhofe kommt namlich noch die eigentliche Feuer⸗ 


probe, welche mancher Wittwe ſelbſt das Leben koſtete. 
So wie der Prieſter das Kreuz über den in's Grab geſenk⸗ 
ten Sarg ſchlaͤgt, fallen alle Weiber über fie her, uͤber⸗ 
häufen fie mit Vorwürfen, daß fie den Mann in die Erde 
gebracht habe (was ſogar mitunter ſeine Richtigkeit haben 
ſoll), und zerzauſen, kratzen, ſtoßen, ſchlagen fie, daß fie 
ſich nicht zu retten weiß, beſonders wenn ein Paar Nach⸗ 
barinnen einen alten Groll an ihr zu raͤchen haben. Iſt 
dies gluͤcklich uͤberſtanden, fo muß fie ein ganzes Jahr lang 
die Kleider anbehalten, welche ſie am Begraͤbnißtage trug, 
und wenn ſie auch ſtuͤckweiſe vom Leibe fallen! 

„Man hat jetzt in England den Verſuch gemacht, 
die Wallſiſch⸗Harpunen, die etwa 12 Pfund wiegen, und 
die bisher mit dem Arme geworfen werden mußten, mit 
beſonders eingerichteten Kanonen abzuſchießen, wodurch ſie 
auf 40 Pards mit völliger Sicherheit fortgetrieben wer⸗ 
den koͤnnen. * 

Die beruͤhmte Kaiſerſtadt Aachen wird ee 


eine neue Zierde erhalten. Der Magiſtrat iſt mit de 1 


Kunſtverein in Düffeldorf über das großartige Projekt, den 
alten Königsfaal im Rathhauſe mit ausgezeichneten Thaten 
und Begebenheiten aus dem Leben Kaiſer Karls des Gro⸗ 
ßen zu bemalen, in Unterhandlung getreten, und hat eine 
namhafte Summe dafür beſtimmt. An der Genehmigung 
der Regierung iſt nicht zu zweifeln, und fo dürfte das 
Werk ſchon im kommenden Herbſte beginnen. 
In Peſth brachte am 29. März d. J. Kohlen⸗ 
dampf in einem Zimmer vier Kinder und zwei weibliche 
Dienſtboten des Herrn Salomen Herzl dem Erſticken nahe. 
Durch die Bemuͤhungen der Aerzte Freyſchlag, Haſenfeld 
und Schwimmer wurden alle, die Koͤchin ausgenommen, 
wieder in's Leben gebracht, das eine Maͤdchen ſogar nach 
zweitaͤgigem Scheintode. — Baut Leichenhaͤuſer! — 
Der Dichter Baron von Feuchtersleben, Doctor der 
Medizin und vielgeſuchter praktiſcher Arzt in Wien, iſt ein Enkel 
jenes beruͤhmten Angelo Soliman, eines aus fuͤrſtlichem 
Geſchlechte abſtammenden Negerhäuptlings, der durch Schick⸗ 
ſale, wie durch Bildung und Trefflichkeit des Charakters, 
ausgezeichnet war. In fruͤher Jugend gefangen und als 
Sklave an Chriſten verkauft, nahm Soliman die Taufe 


und den Namen Angelo an. Nachdem er wechſelsweiſe in 


Dienſten des Fuͤrſten Lobkowitz und Wenzel Lichtenſteins 
war, heirathete er und widmete ſein bedeutendes Vermoͤgen 
der Erziehung ſeiner Tochter, die ſpaͤterhin die Gattin des 
Hofraths Freiherrn v. Feuchtersleben und die Mutter des 
erwaͤhnten Arztes und Dichters wurde. In der That wird 
man gleich beim erſten Anblick des dem Dienſte Apolls 
und Aesculaps huldigenden Mannes an deſſen außereuro⸗ 
paͤiſchen Urſprung erinnert, obgleich feine Gedichte mehr 
das Gepraͤge germaniſcher Beſchaulichkeit als orientaliſcher 


Gluth tragen. Sein letzthin erſchienenes Buch: „Diaͤtetik 


der Seele“ verdient eine allgemeinere Beachtung, als ihm 
zu Theil wird. 

In London iſt gegenwartig unter dem Namen 
„Etcaleobion“ eine Dampfmaſchine von ſonderbarer Art 


ausgeſtellt, welche in vetſchiedenen Abtheilungen durch kuͤnſt⸗ 


liche Hitze das Ausbruͤten der Vogeleler bewirkt. Durch 
ein kuͤnſtliches Licht werden die Eier durchſichtig gemacht, 
fo daß der Zuſchauer die Entwickelung des Kuͤchleins vom 
erſten Momente ſeiner Belebung an beobachten kann. 
„Neulich bezahlte ein Mann an der Bruͤcke Louis 
Philipp in Paris das Bruͤckengeld, ließ ſich herauszahlen, 


ſtuͤrzte ſich dann von der Mitte herab in die Seine und ertrank. 
Halm, bedroht das 
Obgleich erſt ei⸗ 


Den Dichter der „Griſeldis“: 
fürchterliche Schickſal: blind zu werden. 
nige dreißig Jahre alt, leidet er dennoch an heftigen Gicht⸗ 
ſchmerzen. In den, letzten Tagen hat der Gichtſtoff ſich 
auf die Augen geworfen, und die Aerzte geben nur wenig 


Hoffnung. 


„In Palermo erſcheint ſeit dem Beginne d. J. ein 


Jolirnal für Blinde, das, in erhabenen Lettern gedruckt, v 
dieſen Ungluͤcklichen, ohne fremde 8. 


Befüͤhlen, leicht geleſen werden kann. 


0 8 g 7 rg * 7 
f 


420 


Zion neben der 


Beihilfe, durch bloßes 


. Die Frau Director Schadow in Duͤſſeldorf beſitzt 
das wichtigſte Album von Hand zeichnungen und Skizzen 
lebender Maler. Es hat nicht nur jeder Kuͤnſtler, er mag 
laͤngere oder kuͤrzere Zeit in Düffeldorf geweſen ſein, einen 
Beitrag, ſondern auch moͤglichſt Vorzuͤgliches gegeben, um 


in fo guter Geſellſchaft nicht zuruͤck zu ſtehen. Aber auch 
don vielen andern deutſchen und fremden Kunſtlern hat 


dieſe Dame intereſſante Blaͤtter aufzuweiſen. Ein beſonde⸗ 
rer Band enthält die Bildniſſe aller Duͤſſeldorfer Maler, 
und es gehoͤrt mehr als ein Abend dazu, die Herrlichkei⸗ 
ten, wirklich genießend, zu betrachten. f 

Die bisher bekannten Baͤder ſind ſeit Kurzem in 
Livorno durch ein Aeolusbad vermehrt worden. In den 
Badegemaͤchern beſinden ſich Roͤhren, aus denen durch 
Dampf- Blaſebaͤlge heißer, lauer, friſcher und Eiswind, je 
nachdem es der Zuſtand des zu Heilenden erfordert, auf 
den ganzen oder nur einen Theil des entbloͤßten Koͤrpers 
getrieben wird. Der engliſche Arzt William Smitſon be⸗ 
findet, ſich an der Spitze dieſer großartigen Anſtalt, welche, 
nach der Verſicherung des Programms, Wunderkuren be⸗ 
wirken wird. 14 

Auch Bulwers Frau iſt jetzt mit einem Romane: 
Cheveley oder der Mann von Ehre, als Schriftſtellerin 
aufgetreten. f 

„In London hat das Kochbuch der Miſtriß Rundell 
bereits die einundſechszigſte Auflage erlebt. 

Die Japaner find ausgezeichnete Blumjiſten, und 
die Schoͤnheit ihrer Erzeugniſſe übertrifft in dieſer Hinſicht 
Alles, was man nur ſehen kann. Ihr in Europa unbe⸗ 
kanntes, ganz eigenthümliches Verfahren, aus groͤßoren 
Pflanzen kleinere Exemplare zu ziehen, haben ſie zu einer 
hohen Vollkommenheit gebracht. Oer Hollaͤnder Meylan 
ſagt in feiner neueſten Schrift über Japan, daß er eine 
dem hollaͤndiſchen Gouverneur der dortigen Niederlaſſung 
zum Verkauf angebotene Büchſe geſehen habe, die nut drei 
Zoll lang und einen Zoll breit war, und in welcher ſich 
eine Tanne, ein Bambusrohr und ein Pflaumenbaum be⸗ 
fanden, der letztere in der Blüthe, Man verlangte 1200 
Gulden für dieſe Seltenheit. f 

hat auf dem Berge 


Der Miſſtonair Nikolayſon 

Moſchee ein Stück Land um 800 Pfd. 
zu einer Kapelle gekauft, in welcher taglich hebraͤſch, und 
zu allen Zeiten auch engliſch und arabiſch gepredigt werden 
ſoll. Er ſelbſt predigt jetzt ſchon alle Sonntage in drei 
Sprachen. Im April kam auch der Miſſionair Pieritz 
dorthin, welcher eine oͤffentliche Disputation in einer Syna⸗ 
goge hielt; darauf iſt jedoch allen Juden, bel Strafe des 
Bannes, jede Verbindung mit ihm verboten worden. 
Im Ganzen leben dort hoͤchſtens 5000 Juden. u 


bi Deu ch fehlen 
Das Gpigramm No. 52. S. 411. „Wunder“ iſt verdruckt, 
es muß heißen: Wr ee en Ra 
u; Sprachkenntniß hat Babette nicht errungen, 
Spricht aber doch mit vielen Zungen. 
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der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Kajntenfracht. 


— Wenn die Kinder nicht mehr kindlich ihren Lebens⸗ 
anfang beginnen werden die Eltern kindiſch, und ſo folgt 
die Strafe der Sünde auf dem Fuße. Wo das Mädchen 
nicht toͤchterlich, der Sohn nicht ſoͤhnlich gelaſſen wird, 
kommen Vater und Mutter unter die Puppe und das Stek⸗ 
kenpferd entkindlichter Jugend. Iſt erſt die ſchoͤne Kind⸗ 
lichkeit heraus, fo wirkt die bloße thierifche Kindſchaft nicht 
viel mehr, und vergebens wird man in fpätern Jahren 
verſuchen, das Verſaͤumte nachzuholen. Das vergröberte 
Gefühl verknoͤchert ſich in einen Krebspanzer, jeder ge⸗ 
ſchnellte Witzbolzen prallt ab; zweideutiger Scherz, doppel⸗ 
ſinniger und noͤrgelnder Spaß regen das dickfellige Gürtel: 
thier nur zur Naſeweisheit. Ein ſteuerloſer Nachen treibt 
die Kindheit oder Kindlichkeit auf dem Jugendſtrom; und 
dann ſuchen die Weltlinge durch Laſter ihre Pflegebefohle⸗ 
nen zu bilden, durch Leidenſchaften Tugenden einzuimpfen. 
Der Ehrgeiz, und noch dazu in der engſtherzigen, klein⸗ 
geiſtigſten Geſtalt als Japaniſcher Ehrpunkt, ſoll als Reiz: 
mittel Wunderdinge thun; und mit ihm keimen, wurzeln, 
wuchern, wachſen und treiben, als unzertrennliches Gefolge, 
Eitelkeit, Stolz, Neid und Habſucht. Unſere Alten bes 
gegneten dem Aufkeimen ſolcher Leidenſchaften durch Zucht: 
mittel, und die Kindlichkeit verkam weniger unter Ruthe 
und Stock. Jetzt erbettelt, erſchmeichelt, erkuͤßt und er: 
ſchenkt man ſich Folgſamkeit und Gehorſam, und kauft 
die haͤusliche Ruhe den lieben Rangen ab, wie die ſchwa⸗ 
chen Handelsvolker den Serräubern freie Fahrt. Dafür 
hatten auch ſonſt die Eltern die Ausſicht, in ihren heran⸗ 
wachſenden Kindern ein neuverjüngtes Nachleben zu fuͤh⸗ 
ren; jetzt können ſie darin nur mit Schrecken die Heim⸗ 
ſuchung ihrer Suͤnden und ein irdiſches Wiedervergeltungs⸗ 
recht ahnen. Man zieht die Kinder zu allen Geſellſchaſten, 
wodurch. ſie fruͤhzeitig alckluge Taugenichtſe werden, und 
Sünden von Hörenfagen lehrbegriffsmäßig kennen lernen, 
die das zarte Alter noch unfähig iſt auszuuͤben. Erſchreck⸗ 
lich! daß es ſo weit gekommen, daß der geſellſchaftliche 
Umgang der Erwachſenen verderblich für die Jugend wirkt! 
Und der Menſch iſt im geſellſchaftlichen Leben bald wie 
der Stein, der durch Anhaͤufung von Außen waͤchſt, bald 
wie der Schwamm, der jede Feuchtigkeit einſaugt. Die 
Viehzuͤchter wiſſen es laͤngſt, daß junges Vieh am beſten 
gedeiht, je weniger es durch Menſchenhände geht, und nen: 
nen ein ſolch vorwitziges Zuchtſpiel Markeln, von dem 
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es ein geiſtiges und herziges eben fo gut gibt, als ein rein⸗ 
thieriſches. Man läßt die Kinder an der ganzen Lebens: 
weiſe der verkehrten Welt Theil nehmen, wo der Tag zur 
Nacht, die Nacht zum Tagewerk, und Nichtsthuerei zum 
Zeitvertreib wird. Die Kinder machen alle Vergnuͤgungen 
mit, amuͤſiren ſich und ennuͤyiren ſich, Begriffe, die es in 
jener Kinderwelt noch nicht gab, aus der maͤnnliche Maͤn⸗ 
ner, und weibliche Frauen hervorwuchſen. Jetzt wird durch 
Hineinſtrudeln in die Vergnuͤgungsjagd und den Genuß⸗ 
rauſch die Jugend alles gleich uͤberdruͤßig — Arbeit, Lehre, 
Unterweiſung, Leben, Genuß, ja die Welt ſelbſt; denn 
unter ſich haben unentkindlichte Kinder nie lange Weile. 
Dieſe lernen ſie ſchulmaͤßig in unſern großen Frohngeſell⸗ 
ſchaften, und das Hoͤchſte der Weltbildung iſt dann: ſie 
mit Anſtand ertragen und ohne ſich es merken zu laſſen. 
Die Kinder werden in alle Sinnengenuͤſſe und Sinnſchwel⸗ 
gereien eingeweiht, als ſollten ſie das Hoheprieſteramt bei 
den Orgien verwalten. Sie werden zu Feinnaſen und 
Feinzuͤnglern abgerichtet, als hätten fie alle mehr denn ein 
Kaiſerthum zu verzehren. Wetterwendiſch werden fie früh 
in der Kindheit durch einen Speicher von Spielſachen, durch 
eine Ruͤſtkammer von Spielzeug: denn der Menſch kann 
auf keinerlei Weiſe das Pfropfen, Stopfen und Nudeln 
verdauen. Treibhaͤuſerei macht die Kinder groß vor den 
Jahren, verlebt vor der Reife und alt vor der Zeit. Was 
hilft's, daß die Schnuͤrbruͤſte verbeſſert find, und doch der 
Geiſt mit der Schraube gehoben, den Gefuͤhlen in den 
Jahren des Wachsthums ein Putzkleid angemeſſen und der 
Lebenskraft ein Sineſiſcher Kleinmeiſterſchuh angepreßt wird! 
Kann die Kleinlichkeit nicht wieder in der Jugendwelt herr: 
ſchen, ſo iſt es weit wohlthaͤtiger, das ganze Erziehungs⸗ 
Geſchaͤft aufzugeben. Beſſer bleibt immer gar keine Erzie⸗ 
hung, als eine ſchlechte. 


— Die Nachtwaͤchter ſollen doch nicht ſein Nachtwecker, 
ſondern Nachtwacher, und nur im Nothfall Nachtwecker; 
aber ſie ſind das Erſtere mehr, als das Letztere, und ziehen 
wie die bruͤllenden Löwen durch die Stadt. 


— Mit der Herausgabe von Tanzcompoſitionen fängt 
es an, hier recht lebhaft zu werden. Es liegt. uns eben 
wieder ein kleiner Cyclus von Taͤnzen vor, von Herrn Si; 
gel in ſaubern Lithographien herausgegeben, welche bei 
dem Herausgeber und bei Herrn R. A. Noͤtzel verkauft 
werden. Es find dies: 1) Charlotten-Gallopp. 2) Trapp⸗ 
Gallopp. 3) Schwarzer Domino⸗Gallopp⸗ 4) Albertinen: 
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Gallopp. 5) Jubiläums-Gallopp (zum 19. Febr. 1839). 
6) Amaliens Lieblings⸗Schottiſch. 7) Vergnuͤgur gs⸗Walzer. 


Das echte und unechte ſchwarze Tuch. 


Das ſchwarze Tuch koͤmmt nie aus der Mode, 
und ſein Verbrauch uͤberſteigt daher bei weitem jenen aller 
andersfaͤrbigen Tücher, Allein dieſer große Bedarf iſt auch 
Urſache, daß dieſe ſo ſehr geſuchte Waare oft nicht echt 
und in der Wolle, ſondern erſt im Stuͤcke gefaͤrbt 
wird. Da ſich nun ſolches im Stuͤck gefaͤrbte Tuch ſehr 
ſchnell abtraͤgt und in Sonne und Luft bald verfaͤrbt, ſo⸗ 
iſt es von großer Wichtigkeit fuͤr die Herrenwelt, ein leich⸗ 
tes Mittel an der Hand zu haben, wodurch man einen 
möglichen Betrug ſchnell entdecken kann. Ein ſolches iſt 
die Sauerkleeſaͤure; durch dieſe laͤßt ſich leicht entdecken, 
ob das Tuch in der Wolle gefaͤrbt wurde, folglich einen halt⸗ 
baren Indigogrund erhielt, oder ob es bloß mit Blauholz 
und Eiſenſalzen im Stuͤcke gefarbt worden. Man löfe 
etwas Sauerkleeſaͤure oder fo genanntes Kleeſalz in deſtil⸗ 
lirtem Waſſer auf, befeuchte einen Kork mit dieſer Auflö⸗ 
ſung und drücke dieſen dann auf das zu unterſuchende Tuch. 
Hat die Wolle einen Indigogrund erhalten, und iſt ſie 
folzlich gut und echtfarbig, fo wird die Kleeſ iure nach 
einigen Minuten einen gruͤnlich olivenfarbenen Fleck her⸗ 
vorbringen; — wurde das Tuch dagegen ohne Indigo und 
bloß mit Blauholz und Eiſen- oder Kupfer⸗Vitriol ſchwarz 
gefaͤrbt, ſo wird der Fleck, den die Kleeſaͤure erzeugt, eine 
dunkelorangegelbe oder kahle Farbe haben. 


Das Rauchen in Mexiko. 


Die Sitte des Rauchens iſt in Mexiko bei beiden 
Geſchlechtern allgemein. Wenn uns auf der Straße ein 
Freund begegnet und wir einen Augenblick mit ihm plau⸗ 
dern, wird er uns ſofort eine Cigarre anbieten. Wenn 
man irgendwo zum Beſuch kommt, ſo iſt es das Erſte, 
daß Einem eine Cigarro präfentirt wird, und die Damen 
ſtehen nicht an, ihre eigene kleine Cigarrentaſche hervorzu⸗ 
holen, um mit uns in Geſellſchaft zu rauchen. In einer 
Tertulia raucht ein Jeder. Wenn man in's Theater oder 
zu Ball geht, muß man ſich ja gehoͤrig mit Cigarren ver⸗ 
ſehen, um ſie ſeinen Freunden und den Damen anbieten 
zu koͤnnen. Wenn man mit einem Bekannten ein Ge⸗ 
ſchaͤft abſchließen will, ſo wird zuvoͤrderſt eine Cigarre an⸗ 
gebrannt, denn bei dem Rauchen denkt es ſich beſſer; kurz, 
man kann nirgends gehen, noch irgend etwas beginnen, 
ohne zum Rauchen aufgefordert zu werden, und man wuͤrde 
wider den Anſtand verſtoßen, wenn man eine dargebotene 
Cigarre ausſchluͤge; dies darf ſelbſt dann nicht geſchehen, 
wenn man nicht Luſt zu rauchen hat. Die Maͤnner und 
die Frauen wuͤrden einen Zeitvertreib, einen Genuß, einen 
Veortheil in der Geſellſchaft einzubüßen glauben, wenn fie 
den Cigarren entſagen ſollten; wenn eine echte Mexikanerin 


chen koͤnnte. Wenn man ihr ſagte, 


klaͤrt ſehen, fo 


nicht eine im Munde hat, ſo glaubt ſie eines Theiles ihres 
Schmuckes beraubt zu ſein, mitten aus einem Rauchwirbel 
fluͤſtern ihre Roſenlippen dem Geliebten ihre Gedanken zu; 
ihr niedlicher Arm hebt ſich unter ihrer Mantilla, um mit 
zartem Finger eine Cigarre zu. erfaſſen und anzuzuͤnden, 
oder auch das Papier dazu zurecht zu legen, um es dem 
Freunde ihres Herzens darzubieten. Wie ſollte ſie die Zeit 
ausfüllen, die fie jetzt mit Rauchen hinbringt? wie ſollte 
ihre Vertraute (die vormalige Amme und Waͤrterin) noch 
an ihre Freundſchaft glauben, wenn ſie ihr nicht mehr 
eine Cigarre anbieten oder in Geſellſchaft mit ihr eine rau⸗ 
das Rauchen ſei un⸗ 
ſchicklich für ein liebliches Frauenzimmer, ſo wuͤrde ſie ant⸗ 
worten, dieſelben muͤßten doch eben ſo gut als die Maͤnner 
eſſen, trinken und ſchlafen; und da das Rauchen eine un⸗ 
ſchuldige Sache fei, fo könne es auch nicht für unſchicklich 
gelten. In der Stadt Mexiko iſt es jedoch den Fremden 
gelungen, die Damen von dieſer Gewohnheit abzubringen, 
und man ſieht dort nur noch ſelten eine junge Frau mit 
der Cigarre im Munde an Öffentlichen Orten; im Theater 
und im Ballſaal iſt es gar nicht mehr der Fall. Pfeifen fuͤhrt 
man in Meriko nicht, denn es werden dort nur Cigarren 
geraucht: es giebt deren zweierlei: die aus reinem Tabak, 
die man Puros nennt, und die aus in Papier eingeſchla⸗ 
genem Tabak, Cigarros genannt; die Damen geben den 
letzteren den Vorzug und machen von den erſteren nur ſel⸗ 
ten Gebrauch. 2 
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Fragmente, auf Spaziergängen geſammelt. 


O Brüder, pflanzt Baume auf Erden! pflanzt fie 

Euch und für die Nachkommen! — Und duͤrftet Ihr 
weiter nichts erwarten, als daß zehn Jahre hernach, wenn 
Ihr keinen Vogel mehr ſingen hoͤrt, noch ein Finkenpaar 
auf einem derſelben niſtete: fo müßte der Gedanke beim 
Austritt aus dem Leben noch Wonne für Euch ſein. Aber 
auch für den Menſchen find die Bäume Weſen. Ohne 
ſie fühlt er ſich einſamer, entbloͤßter in der Unendlichkeit 
des Raums, wie in der Leere des Grabes. Es iſt eine 
eigenthuͤmliche melancholiſche Sprache, welche die Natur 
aus ihren, des Bewußtſeins und der Empfindung beraub⸗ 
ten Geſchöͤpfen redet. Wie das Leben des ganzen Thier⸗ 
reichs ſich durch ein ſtetes Vorwaͤrtsſtreben nach dem Men⸗ 
ſchen hinzudraͤngen und gleichſam zu ſehnen ſcheint, wie 
wir in einzelnen lichten Blicken die Vorahnung des menſch⸗ 
lichen Daſeins an dem thieriſchen voruͤbergehen, und oͤfters 
im Scheiden noch durch ein daͤmmerndes Bewußtſein ver⸗ 
ſcheinen die gigantiſchen Gipfel der Berge 
auf die lebende Natur mit einem finſtern Unwillen 
herabzublicken, fo ſcheint eine Stufe höher die edelſte Pflan⸗ 
zenreihe in wehmuͤthigen Toͤnen die Beraubung eines voll⸗ 
kommenern Daſeins zu beklagen. Schauerliche, aber er⸗ 
habene Daͤmmerungsaugenblicke ſind es, wo dieſe Geiſter⸗ 
ſprache des Alls, gleich den Lauten des Aeolsharfe, zu uns 
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heruͤbertͤnt. Ja, in der Einſamkeit des abendlichen Waldes, 
in deſſen Wipfeln die Winde ſpielen, iſt es, als ob un⸗ 
ſichtbare Stimmen uns zuriefen: Willſt Du von binnen? 

und es rauſchen und ſchlagen die Bäume 

In ihrem ſchwankenden Sinn, 

All' hinauf in die ewigen Räume, 

Und feufzen und koͤnuen nicht hin. 


mm 
Stückgut. 8 
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— Die Ariſtokratie in England wird, ungeachtet des Um⸗ 
ſtandes, daß das Unterhaus gegen die Kornbill geſtimmt 
bat, dennoch die Oberhand behalten und keinen feſten Zoll 
beſtimmen wollen. Doch ſieht man aus Allem, daß Mans 
gel an einheimiſchem Weizen iſt, und nur die große Zus 
fuhren vom Continent konnten das außerordentliche Steigen 
hemmen, aber der Preis war doch bis auf 72 Sh. pr. 
Quarter herauf gegangen. Man hat jetzt die Urſache auf⸗ 
geforſcht, weßhalb die Ernten in England jaͤhrlich fpärlicher 
ausfallen. Kluge Landwirthe haben ſich darin gefunden, daß 
durch die dort angewendeten kuͤnſtlichen Duͤngungsmittel 
der Boden uͤberreizt wird, und daß man auch auf den 
Morgen mehr Weizen ausſäͤet, als in irgend einem culti⸗ 
virten Lande. Der Acker muß daher alle ſeine Kraͤfte an⸗ 
ſtrengen, um eine ſölche ſtarke Ausſaat zu halmen. Man 
will auch in unſerer Gegend die Bemerkung in manchen 
Gütern gemacht haben, daß ſelbſt fruchtbarer Acker jetzt nie 
ſolche Ernte wie vor 40 Jahren liefert. Und zwar aus 
der Urſache, weil man die Branche jetzt ſehr beſchraͤnkt, 
und das Land zu ſehr in Anſpruch nimmt. Auch hat 
man unweit Berlin den Verſuch gemacht, einige Morgen 
recht ſandigen Ackers durch übermäßige Düngung zur Frucht⸗ 
barkeit zu zwingen, allein der Erfolg lehrte, daß die Saat 
gut halmte, daß aber die mehrſten Halmenkoͤrner leer wa⸗ 
ren. Denn nach den neueſten Theorien kann durch ſtarke 
Duͤngungsmittel der Boden ſo uͤberreizt werden, daß die 
Ernte jaͤhrlich ſpaͤrlicher ausfällt; denn in nne; der Na⸗ 
tut duͤngt kein erſchaffener Geiſt. 


— In welchem Maaße die Induſtrie der engliſchen Land⸗ 
wirthe, den Werth ihres Grundbeſitzes ſteigert, kann man 
aus dem Umſtand entnehmen, 


A 1 der un g. 


Da der landwirthſchaftliche Verein zu Marienwerder 
am 10. Juni c. zur 17ten Stiftungsfeier die alljährliche 
Ausſtellung landwirthſchaftlicher Gegenſtaͤnde in Verbindung 
einer Thierſchau, und zwar diesmal ganz in der Naͤhe von 
Marienwerder, beabsichtigt, fo werden ſaͤmmtliche Herren 
Gewerbegenoſſen von nah und fern ganz ergebenſt und 
recht dringend erſucht, alle auf das landwirthſchaftliche Ge⸗ 
werbe bezuͤglichen Gegenſtaͤnde, ohne zu aͤngſtliche Beach⸗ 
tung der Vorzuͤglichkeit, gefaͤlligſt ftellen zu wollen. Aus 
jedem zur Ausſtellung gebrachten Gegenſtande kann der 
Beſchauer Nutzen ziehen. * 


daß unlängſt ein Landgut, 


Preiſe, 


Ss 


welches 30,000 Lſt tarirt war, mit 42,000 eſt in öffent 
licher Auktion verkauft wurde. Es fanden ſich im Ausrufe 
an 100 zahlungsfaͤhige Landeigenthuͤmer und Bieter ein. 


Provinzial: Korreſpondenz. 


In ſterburg, den 27. April 1839. 

Der 23ſte April war für ganz Infterburg ein Tag tiefer 
Trauer, denn an dem Morgen verließ der hochverehrte 
ehemalige Commandeur des Iften Dragoner-Regiment, Oberſt⸗ 
Lieutenant Herr v. Bröfike unfere Stadt, um feiner neuen Be⸗ 
ſtimmung nach Danzig zu folgen. Wenngleich die Bewohner 
der Stadt und das Offtzier-Corps den Wunſch hegten, ihrem 
verehrten Mitbuͤrger und ſcheidenden Commandeur einen Beweis 
ihrer Anhanglichkeit zu geben, fo lehnte derſelbe doch mit hoher, 
edler Beſcheidenheit jede Feierlichkeit auf das beſtimmteſte ab. 
Abſichtlich ward der Tag des Abganges von dem Scheidenden ver- 
ſchwiegen, und nur ein Zufall enthüllte das Geheimniß. Das 
Offizier⸗Corps, die Unteroffiziere der hieſigen Eskadrons und 
die Trompeter verſammelten ſich im Parade-Anzuge um 8 Uhr 
an dem deutſchen Haufe, um dem hohen Scheidenden eine Abend—⸗ 
muſik zu bringen. Als der Zug bis zur Wohnung des Oberſt⸗ 
Lieutenant Herrn v. Bröſike anlangte, ketten ſich nicht nur allein 
alle Dragoner, ſondern ein großer Theil der Einwohner anges 
ſchloſſen, ja ſelbſt Damen des hoͤhern Standes füllten die Fen⸗ 
ſter der benachbarten Häuſer, um dem Hochverehrten den letzten 
Abſchiedsgruß zu bringen. Als das Offizier⸗Corps, vom tief⸗ 
ſten Schmerze ergriffen, ſich dem geliebten Manne und feiner hoch⸗ 


verehrten Gattin in der Wohnung empfohlen hatten, wo die Thraͤnen 


des innigften Gefuͤhls die Worte erſetzen mußten, hallten ſanft 
die Toͤne des Trompeter⸗Corps vor der Thuͤre. Hierauf wurde 
dem Scheidenden ein dreimaliges Lebehoch gebracht, worauf die 
Trompeter die Retraite blieſen. Dann empfahl der Herr Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Bröfike ſich feinem ehemaligen Regimente in inni⸗ 
gen Worten, die jedes Herz ergriffen, weil ſie aus einem biedern 
edlen Herzen kamen. Doch Referent eilt zum Schluffer aus 
Furcht, er möchte zu loben ſcheinen, wo es ſich nur darum han⸗ 
delt, einer innigen Pflicht nachzukommen und mit wenigen Wor⸗ 
ten ein tiefes Gefühl auszudrucken, das nur undank erſticken 
koͤnnte. Inſterburg hat einen edeln Bewohner, einen, theuern 
Freund verloren, und das Offizier⸗Corps trauert Aber den Ver⸗ 
luſt eines ſtrenggerechten Vorgefegten, der ihnen Vater war. 
Möge er ſich auch unſer oft im Leben erinnern! ++} 


ehitfspoft. 


— 


— Philalethes. Die Sache iſt bereits vertagt. 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


— 


Auch geht an die Herren Kuͤnſtler und Handwerker 
die freundliche Bitte, zu bemerkter Ausſtellung Produkte 
ihres Kunſtfleißes ebenfalls zut Schau ſtellen zu wollen. 
Der Verein wird bemüht ſein, ſeinen guten Willen durch 
Verlooſung oder Verkauf jener uns zugeſandten Gegen⸗ 
ſtaͤnde, wenn ſolches naͤmlich von den Eigenthuümern bes 
liebt werden ſollte, nach dem darauf bemerkten aͤußerſten 
an den Tag zu legen, und bittet, das Einzuſendende 
an den Kaufmann und Fabrikherrn Ludwig Schroder 
hier, welcher die forgfältige Aufbewahrung bewerkſtelligen 
wird, gefälligft zu adreſſiren, dies aber ſpaͤteſtens bis zum 
9. Juni Morgens geſchehen zu laſſen, damit Unordnungen 
vermieden werden koͤnnen. 


Fa 


Dem Herrn Regiments Sattler Wolle in Danzig, 
der das letztemal einen ſchoͤn konſtruirten 0 zur Schau 
ſtellte, ſo wie allen Denjenigen, welche im verfloſſenen Jahre 
ſo bereitwillig zur Ausſtellung beigetragen haben, ſagen wir 
noch nachträglich unſern öffentlichen Dank. 

Marienwerder, im April 1839. 

Die Verwaltung des Vereins Weſtpr. Landwirthe. 


Zu Michaelis wird eine Wohnung in der Rechtſtadt 
von mindeſtens ſechs elegant eingerichteten geraͤumigen Stu⸗ 
ben, mit einigen Kammern, Küche, Boden, Keller und 
ſonſtigem wirthſchaftlichen Zubehör geſucht. Wer eine ſolche 
zu vermiethen hat, beliebe eine kurze Beſchreibung, mit 
Angabe der Miethsforderung, unter der Adreſſe R. S. J. 
in der Expedition des Dampfboots baldigſt abzugeben. 


Weiße und rothe Kleeſaat, ſo wie auch Thimotheen⸗ 
Gras, empfehle ich in ſchoͤner, reiner Qualité zur bevor⸗ 
ſtehenden Saatzeit auf's Billigſte. a } 

Guſtav Krauſe, Vorſtaͤdtſcher Graben No. 
2054, und Milchkannen-Gaſſe No. 
278. im goldenen Pelican⸗Speicher. 


Empfehlungs-Anzeige xylographirter 
ee Drechsler. been 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die 
ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich eine Auswahl von 
fo eleganten als nuͤtzlichen, von polirtem feinem Holz ges 
drechſelten Arbeiten, als: Zuckerdoſen, Tabakswaſen, Schreib: 
zeuge, Obſtteller, und mehrere verſchiedene Gegenſtaͤnde 
mit rplographirten Anſichten verſchiedener Gegenden und 
Inſchriften verſehen, angefertigt habe, und dieſe von jetzt 
ab zum öffentlichen Verkaufe ausſtelle. 

Da dergleichen Arbeiten bisher hier noch nicht gemacht 
worden, und nur ſelten, in Auswahl aber noch nie, hier 
vorhanden geweſen, ſo ſchmeichle ich mir an Ein kunſt⸗ 
liebendes Publikum einen erfreulichen Abſatz zu haben. 

C. H. Wannack, Drechsler. 
Drehergaſſe No. 1355. 


L'Hombre⸗ Karten a 13 Sge. pro Spiel 
erhaͤlt man jetzt auch in der Spielkarten» Niederlage bei 
e J. W. Oertell, am hohen Thor No. 28. 


Eine Erzieherin, welche die Bildung ihrer Elevinnen 
beendigt, ſucht eine Anſtellung in der Umgegend von Dan⸗ 
zig. Alle Schulwiſſenſchaften, Muſik, Geſang, Malerei 
und Handarbeiten ſind die Gegenſtaͤnde ihres Unterrichts, 
und da dieſelbe laͤngere Zeit in Frankreich und Paris ſich 
aufgehalten, iſt ſie der franzoͤſiſchen Sprache vollkommen 
maͤchtig. Achtungswerthe Familien und ſehr vortheilhafte 
Certificate empfehlen dieſelbe. Adreſſen bittet man unter 
X. V. Z. im Intelligenz Comtoir abzugeben. 


e 5 1 
Um zu raͤumen ſollen zu / und zum 
½ Werthpreiſe verkauft werden: Eine große Partie der 
modernſten franzöf. und Wiener Umſchlagetuͤcher; ein Ras 
ger in Acht blauſchw. und coult. breitem Seidenzeuge, auch 
ſchmale Marzelline in roſa hellblau, weiß, grun ꝛc. bei 


ae e N 


} Ein Theil meiner in Leipzig perſoͤnlich 2 
J eingekauften Waaren iſt mir fo eben eingegangen, T. 
2 und empfehle als ganz beſonders, außer allen an: T 
dern Gegenſtaͤnden meines Waarenlagers, Bril⸗ \ ; 
Iantine=, Velour⸗ und Satin de $ 
3 Laine - Hausroͤcke ſo auch gewoͤhnliche ; 2 
€ Schlaf= und Comptoir. Röcke, nebſt Huͤten in Filz & 
Lund Seide und Muͤtzen neueſter Facons. ö 

ae M. Pick Langgaſſe No. 375. 
& NB. Damen⸗Maͤntel in allen Stoffen, $ 
werden, um den bedeutenden Vorrath zu vermindern, F 


$ unter den Koſtenpreiſen vatauft 


o 


BANN DAS nn + 


Der Reſt meines Tuch⸗, Halbtuch⸗, 
und Mode ⸗Caſimir⸗Lagers, ſoll ſofort geraͤumt und zu 
aͤußerſt billigen Preiſen verkauft werden bei 


C. H. Bieblſch. 
EE BB 
Wir zeigen hiemit an, daß wir den Verkauf 
der in unſerer Fleiſchpoͤkelungs⸗ Anſtalt gefertigten 
geräucherten Schinken, Herrn J. Conwentz Wwe., 
Breitgaſſe No. 1044., und Herrn C. G. Krebs, 
Weiden No. 430., auf der Niederſtadt Übers 
tragen Haben, bei denen dieſelben zum Preise 
pro Pfund verſteuert zu haben 
Hendk. Soͤnrmans & Soon. % 
VCC 
Die neueſten Sommer⸗ u. Seiden⸗ 
Weſtenzeuge; wollene und baumwollene engliſche Beinklei— 
derzeuge, acht engliſch. Leinen: Drill, und ein großes Sorti⸗ 
ment ſchwarzſeidener Herren- Halstücher in ganz ſchweren 
Stoffen, werden billigſt verkauft bei 
C. H. Biebiſch. 
> Tiegenhöfer Märzbier 3 Flaſchen z 2½ Sgr. 
iſt zu haben Toͤpfergaſſen⸗Ecke No. 15, bei Bramer. 


Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard. 


